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Von Tatjana Kistler

Jedes Semester versuche ich mich
erneut, auf der Grossbaustelle
Bologna-Reform zurecht zu

 finden.Vor zehn
Jahren einge-
führt, löste sie
das altbewährte
Lic-System ab
und zielte darauf
ab, Erleichterung
in den Uni-Alltag
zu bringen. Es

sollte die Möglichkeit geschaffen
werden, in kürzerer Zeit einen
Abschluss zu machen, welcher in
ganz Europa anerkannt ist. Sechs,
sieben, acht Klausuren pro Se-
mester, drei Arbeiten von 20 Sei-
ten, zwei Blockseminare mit Prü-
fungen am Wochenende: So kann
das Resultat der Bologna-Reform
für den Einzelnen aussehen. 

Für jede Veranstaltung gibt es
Punkte, 180 sind für den Bachelor
nötig, nochmals 120 für den
 Master. Ein Punkt entspricht
30 Arbeitsstunden, die im Semes-
ter geleistet werden sollen. Stu-
denten können ihr Konto im In-
ternet abrufen und nachschauen,
wie viele Punkte sie noch brauchen
– Banking auf der Bildungsstufe.
Der Vergleich bietet sich an, das
Bologna-System kriselt gewaltig.

Das Karriere-Leiterlispiel, das an
der Uni Zürich kreiert wurde,
soll auf den Alltag im Bologna-
System vorbereiten. Ich wage das
Spiel. Auf Feld 6 erwischt es
mich: «Dein Studiengang wurde
weggespart, zurück auf Feld 1».
Ärger lich, doch das kann passie-
ren. Dann schaffe ich es auf
Feld 13. Mit Freuden lese ich:
«Glückwunsch! Du hast den Ba-
chelor erreicht». Was nun?
Feld 15 gibt mir Auskunft: «Toll,
du hast deinen Ab  schluss. Nichts
wie los zum RAV.»

Zum Glück habe ich vor, weiter
zu studieren. Es läuft wie am
Schnürchen. «Gratulation! Du hast
den Master erreicht.» Wer sagts
denn, klappt doch wunderbar!
Doch im Ziel angelangt,  heisst es
für viele: «Einen Job wirst du bei
der momentanen  Situation auf
dem Arbeitsmarkt natürlich nicht
finden, ausser du bist Wirtschafts-
student.» Aber wir lernen ja
schliesslich fürs Leben...

o n l i n e
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Frage dieser Woche:
Soll der Josefstag
als Feiertag abgeschafft werden?

Resultat der letzten Woche:
Ja: 33% Nein: 36%
Nur bei hohen Beträgen: 31%
(Anzahl Stimmen: 36)

Wochenumfrage
Frage der letzten Woche:
Spielen Sie Swiss Lotto?

Auch Ihre Meinung zählt! Beteiligen Sie
sich an unserer Wochenumfrage unter:

Das Zünglein an der Waage
An der Gemeindeversammlung
vom 16. April haben sich die
Freienbacher Bürgerinnen und
Bürger mit den Investitionsbei-
trägen Zubringer Wilenstrasse
und Zubringer Vollanschluss
Halten zu befassen. Sie spielen
das Zünglein an der Waage.

Von Walter Grämiger

Freienbach. – Der Gemeinderat Frei-
enbach beantragt an der kommenden
Gemeindeversammlung einen Inves-
titionsbeitrag für die Planung des Zu-
bringers Wilen von 116 000 Fr. sowie
einen Investitionsbeitrag Zubringer
Vollanschluss Halten-Schwerzi für
ein Vorprojekt von 500 000 Franken.
Wegen der grossen Auswirkung dieser
Geschäfte auf die «Verkehrsoptimie-
rung Höfe» hat der Gemeinderat ent-
schieden, sie der Urnenabstimmung
zu unterstellen. 

Die beiden Sachgeschäfte rufen je-
doch auch Kritiker auf den Plan.
«Der Gemeinderat will beispielswei-
se über den zweiten Teil des Fällmis-
tunnel-Kredits an der Urne abstim-
men lassen, weil er bemerkt hat, dass
ein erneutes Versteckspiel «via Bud-
get» nicht mehr funktionieren wür-
de», so die Meinung von Irene Her-
zog-Feusi, Präsidentin des Trägerver-

eins Bürgerforum Gemeinde Freien-
bach. Zudem wirft sie die Frage auf,
ob es sinnvoll sei, über zwei Projekt-
kredite mit so unterschiedlichem
Zeithorizont zu befinden (Fälmis-
tunnel 2015, Halten 2023). 

Verkehrsoptimierung ein Uhrwerk
Der Freienbacher Gemeinderat An-
dreas Beglinger, der die beiden Sach-
geschäfte an der Medienkonferenz
am letzen Dienstag vorstellte, verglich
die «Verkehrsoptimierung Höfe» mit 
einem Uhrwerk. «Sie funktioniert
erst, wenn alle Räder (sprich Mass-
nahmen) perfekt ineinander greifen»,
sagte Beglinger. Als Uhrmacher sieht
er die Stimmberechtigten. «Sie ertei-
len zum richtigen Zeitpunkt den Auf-
trag zum Planen und Bauen.»  

Beglinger betonte, dass 80 bis 90
Prozent der Gesamtinvestitionen der
nachhaltigen Bewältigung der Unter-
lassungen aus den letzten 30 Jahren
dienen. Dem hält Herzog-Feusi nichts
entgegen und meint: «Schon 1980
war der Vollanschluss Halten als gute
Lösung im Gespräch. Dieser wurde
jedoch bis heute von politischer Seite
sabotiert.» Die vorgesehenen Investi-
tionsbeiträge werden laut Beglinger
ausschliesslich für die Erarbeitung der
besten Lösung verwendet. 

«Es ist klar faktenwidrig, von bes-
ten Lösungen zu reden», so Herzog-

Feusi. Ein Scheitern an der Urne wä-
re die Quittung der Bevölkerung für
eine gigantische Planungsleiche.

Der sanfte Druck
Der Gemeinderat Freienbach will die
Entwicklung in den Höfen nach eige-
nen Aussagen in die richtigen Bahnen
lenken und befürchtet bei einem Nein
zu den Investitionsbeiträgen, dass 
eine neue Planung wieder Jahrzehnte
verschlingen würde. «Die bereits vom
Bund und Kanton bewilligten Beiträ-
ge von über 150 Mio. Fr. wären verlo-
ren», so Beglinger. Dem hält Herzog-
Feusi entgegen und fragt sich, «wes-
halb sollen Bund und Kantone so viel
Geld schon bewilligt haben, bevor
Vorprojekte oder Projekte vorlie-
gen?» Werde die «Verkehrsoptimie-
rung Höfe» nicht umgesetzt, ver-
schlechtert sich die Lage an allen neu-
ralgischen Punkten des Verkehrsnet-
zes Höfe, ist der Gemeinderat Freien-
bach überzeugt und will, angesichts
der Tragweite dieser Urnenentschei-
dung, demnächst detailliert über das
Projekt «Verkehrsoptimierung Höfe»
orientieren. 

Laut Herzog-Feusi ist es unver-
ständlich, warum Freienbacher Gel-
der für Vorprojektstudien des Zubrin-
gers Halten ausgegeben werden sol-
len. «Dafür ist der Kanton zustän-
dig», so Herzog-Feusi. 

So oder so ist aber ein Gross-
aufmarsch der Bevölkerung an der
kommenden Gemeindeversammlung
am 16. April gewiss. Es ist nicht aus-
zuschliessen, dass die Vorlage bereits
zu diesem Zeitpunkt scheitern wird –
und es gar nicht zur Urnenabstim-
mung kommt.

Ziele gemeinsam verfolgen
Seit seiner Klausurtagung in Engel-
berg im Oktober letzten Jahres ist sich
der Gemeinderat Freienbach darüber 
einig, dass die heutigen Verkehrspro-
bleme nicht mehr isoliert von jeder
Gemeinde in den Höfen gelöst wer-
den können. «Sie müssen regional
oder sogar überregional angegangen
werden», so der Gemeinderat in einer
Medienmitteilung. Um diesem Um-
stand Rechnung zu tragen, hätten die
drei Höfner Gemeinden Feusisberg,
Freienbach und Wollerau unter der 
Federführung des kantonalen Baude-
partements einen Plan erarbeitet, um
die Verkehrsflüsse zu optimieren. Als
wichtigstes Ziel des Plans wurde eine
Entlastung der beiden meist belaste-
ten Dorfkerne Pfäffikon und Wollerau
bezeichnet. Die baulichen Massnah-
men «Umfahrung Pfäffikon», «Voll-
anschluss Halten mit Zubringer Frei-
enbach» sowie der «Fällmistunnel»
sind allesamt Bestandteile der Ver-
kehrsoptimierung Höfe.

Wird die Ver-
kehrsoptimie-
rung Höfe nicht
umgesetzt, ver-
schlechtert sich
die Lage an al-
len neuralgi-
schen Punkten
des Verkehrsnet-
zes Höfe. Bild zvg

Schwyzer SP-Politiker haben schweren Stand
Gerade mal sieben der 96 Sitze
in den Ausserschwyzer Ge-
meinderäten werden von SP-
Politikern besetzt. Im Kantons-
rat politisieren die Sozialdemo-
kraten mit einer Mini-Fraktion.
«Trotzdem hat die SP im Kan-
ton Schwyz Zukunft», so Kan-
tonalpräsident Martin Reichlin.

Von Andreas Züger

Ausserschwyz. – Lokalpolitiker aller
Ebenen machen immer wieder da-
rauf aufmerksam: Es wird immer
schwieriger, geeignete und zugleich
gewillte Personen zu finden, die sich
für ein öffentliches Amt zur Verfü-
gung stellen. Speziell die Sozialde-
mokraten in Wangen und Feusisberg
können die Sitze von den zurückge-
tretenen Gemeinderäten nicht ver-
teidigen. «Das ist aber nicht primär
ein Problem der SP, sondern aller
Parteien», ist Dölf Hüppin, Co-Präsi-
dent der SP Wangen, überzeugt. Be-
stätigung findet er in Schübelbach.
Dort kündigte die SVP an, den Sitz
des demissionierenden Daniel Muff
zu verteidigen. Ein Kandidat wurde
aber nicht gefunden. Hier zeigt sich
ein umgekehrtes Bild: Die SP will mit
Uwe Heller wieder in den Gemein-
derat. Unter dem Strich aber dürfte
die SP nach den Wahlen im April nur
noch mit sechs Gemeinderäten in

March und Höfen vertreten sein.
Dies sind schon fast peinliche fünf
Prozent aller Sitze.

Im Kanton Schwyz schweren Stand
Der SP-Kandidat in Schübelbach wird
von den anderen Parteien nicht un-
terstützt, obwohl im gemeinsamen
Wahlvorschlag von CVP, FDP und
SVP eine Zeile leer bleibt. Dieses 
Szenario ist sinnbildlich für die Situa-
tion der Sozialdemokraten im bürger-
lich-konservativen Kanton Schwyz.
«Du wärst zwar schon in Ordnung,
aber was machst du in der SP?» Fra-
gen in dieser Richtung seien Hüppin
schon etliche Male gestellt worden.
«Als Sozialdemokrat muss man
manchmal halt schon ein wenig unten
durch», teilt er mit. «Es hat vielleicht
schon etwas: Als SP-Politiker hat man
im Kanton Schwyz wohl einen schwe-
reren Stand als in anderen Parteien»,
wagt auch der SP-Kantonalpräsident
Martin Reichlin zu behaupten. 

Steckt die Schwyzer SP in einer Kri-
se? Im Kantonsrat zum Beispiel belegt
man gerade mal neun Sitze. «Das kann
man so nicht behaupten. Wir haben
auch positive Entwicklungen gemacht,
wie etwa in Abstimmungen.» Die
Gründe für die geringe Bereitschaft
von Politikern in Ortsparteien seien
sehr unterschiedlich, führt Reichlin
weiter aus. Das Amt eines Gemeinde-
rates sei auch nicht sehr attraktiv. «Als
ich Gemeinderat war, dachte ich
manchmal schon, warum ich das über-

haupt mache. Es gibt gewisse Themen,
bei denen man sich ständig rechtferti-
gen muss», sagt Dölf Hüppin. 

Der Zeitaufwand von einem Ge-
meinderat ist, vor allem gemessen an
der Entlöhnung, riesig. Vielleicht
liegt auch hier ein Problem. «Wir
sind im Zeitalter des zunehmenden
Egoismus», so Hüppin. Es gebe im-
mer weniger Leute, die gratis oder
für wenig Lohn etwas leisten wür-
den. Das sehe man ja auch in Verei-
nen oder anderen Organisationen,
ergänzt Martin Reichlin. «Dass Ge-
meinderäte entlöhnt werden, finde
ich richtig. Es muss aber ein Weg ge-
funden werden, damit man ein sol-
ches Amt nicht wegen des Geldes an-
nimmt», ist der Innerschwyzer über-
zeugt. «Wir müssen den Leuten auf-
zeigen, das es in der Politik nicht ein-
fach nur ums ‹Jöblivergeben geht.
Vielmehr ist es ein Beitrag an das gu-
te, gesellschaftliche Zusammenleben
untereinander.» 

Bedenken bei Parteilosen
Mit gewissen Bedenken beobachtet
Reichlin den Trend von immer mehr
parteilosen Politikern in der lokalen
Politik. Vielfach sei man der Auffas-
sung, dass man sich nicht einer Mei-
nung fügen will. «Aber eine Partei
lebt ja von unterschiedlichen Meinun-
gen. Eine gewisse parteiinterne Span-
nung muss sein, um konstruktive Lö-
sungen zu erarbeiten.»

Nun arbeitet man in Wangen da-

ran, für die Nachwahlen doch noch
einen Nachfolger zu finden. «Viel-
leicht werden die Leute jetzt, wenn
ein Sitz im Gemeinderat vakant ist,
wach gerüttelt. Wir sind zuversicht-
lich, noch eine geeignete Person zu
finden», so Dölf Hüppin optimis-
tisch. Das ist wohl auch nötig. Viel
weniger Ausserschwyzer Gemeinde-
räte kann die SP nämlich fast gar
nicht mehr haben.




